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Für meine Familie, die sich immer wieder


- in allen möglichen Kombinationen –


dazu entschliesst, an all den


wunderbaren Geschichten teilzunehmen.




1. Teil:


Eine Reise nach


Marrakesch




Eine Reise nach Marrakesch!


16. April 2018


1001 Möglichkeiten, drei Personen, zwei Ferienfenster... aber ein Anspruch: Wir verbringen ein paar gute Tage an einem schönen Ort irgendwo auf dieser grossen Welt.


Eigentlich ganz einfach, denn das Ziel ist offen. Aber auch ein bisschen schwierig: Die Hinreise soll nämlich synchron sein aber die Rückreise machen wir individuell. Die Reisezeit soll nicht zu lange dauern, aber deswegen in Europa bleiben? Nach der nasskalten Zeit in der Schweiz möchten wir so gerne in wärmere Zonen.


Eine Stunde oder dreitausend Internet-Klicks später haben wir die Nerven fast verloren aber dafür drei Tickets nach.... Marrakesch!


Und das Beste: In einer Woche soll's schon losgehen.




Nicht alles kommt immer so, wie man denkt…


25. April 2018


Aber oft ist alles trotzdem gut.


Aufstehen um 5 Uhr macht wenig Probleme mit dem Blick auf Ferien. Dass der Flug nach Frankfurt annulliert wurde, bringt uns zwar ein bisschen aus der Fassung, denn wie sollten wir jetzt den Anschlussflug von dort nach Marrakesch erreichen? Aber vielleicht hat ja alles seine Richtigkeit, denken wir, als wir erfahren, dass wir automatisch über Marseille umgebucht wurden. Allerdings verschiebt sich alles um einen halben Tag. Für Mirjam nicht so ideal, da sie nur 4 Tage Ferien hat. Aber egal; wir haben jetzt erstmal viel geschenkte Zeit.


Die vier Stunden in Marseille sind voller Sonnenwärme. Und der Flug nach Marrakesch führt bald in wolkigere Zonen. Taxifahrerverhandlungen sind wir uns gewöhnt und so handeln wir hinunter auf 200 Dirham (Fr 20.--) für die Fahrt in die Stadt. Mehr sollten wir auf keinen Fall bezahlen, hatte uns unterwegs ein Marokkaner geraten. Man muss sich wieder herantasten an das Spiel des Feilschens, aber man ist erstaunlich schnell wieder drin. Der Taxifahrer ist sichtlich amüsiert über die komischen Europäer, aber auch sehr freundlich. Nach seiner Familie gefragt, lacht er und sagt: Oui, j'ai une famille. C'est obligatoire! Hätte er keine, würde er sicher nicht Taxi fahren, sondern zu Hause liegen und den ganzen Tag schlafen. Wir können nicht bis zu unserem Riad Casa do Sol fahren. Es liegt mitten in der Medina. Aber es ist kein Problem, wie unser Taxifahrer sagt. Einfach durch dieses Tor und 200 Meter geradeaus. Wir haben Maps-me auf den Handys und ziemlich bald entpuppt sich das geradeaus als Zickzackweg durch das Labyrinth der vielen Gässchen. Es ist Nacht, überall ist aber Licht und Leben. Wir fühlen uns wie in einem Märchen aus 1001 Nacht aus Gerüchen, Geräuschen und Zauberlaternen. Ein Mann folgt uns wie ein Schatten und möchte uns unbedingt von der Gefährlichkeit der Gässchen überzeugen. Doch wir gehen unbeirrt weiter und finden tatsächlich relativ schnell unser Riad. Natürlich ist Hassan, der Besitzer gerade nicht da. Ein sehr junger Mann empfängt uns freundlich. Und natürlich ist gerade kein Zimmer frei hier. Dass wir bereits gebucht und bezahlt haben ist kein Problem. Er wird uns einfach in ein anderes Riad führen, ein Viertelstündchen Gehdistanz am anderen Ende der Medina. Und natürlich bleibt er sehr freundlich und bestimmt, als Lukas mitteilt, dass er das eine weniger gute Idee findet. Wir bekommen Pfefferminztee zur Besänftigung und... klar folgen wir ihm dann brav zum nächsten Riad quer durch die quirlige Medina... es dauert eine halbe Stunde, bis wir dann das Riad Saba in einem winzigen Gässchen nahe dem Friedhof erreicht haben. Es ist ein Kleinod. Ein winziger Palast auf 3 Etagen. Der Wächter zeigt uns noch die Dachterrasse und schon sinken wir in unsere Betten. Heute war alles ein bisschen anders, als wir gedacht haben... aber nicht schlecht... es hatte wohl alles seine Richtigkeit.




Souk mit Regen


26. April 2018


Die Nacht in unserem kleinen Riad ist absolut still bis auf die Gebetsrufe des Muezzins irgendwann in der Dunkelheit. Morgens erzählen uns die Vögel vom Tagesanbruch. Etwas später beim Frühstück plaudern wir mit Sabah, der Besitzerin des Riads. Sie ist vielsprachig und freundlich. Ausgerüstet mit ihren Tipps machen wir uns auf zum Souk. Die Wolken halten erst noch dicht. Dann nehmen sie ihr Versprechen ernst und regnen los. Im Souk tropft es ein bisschen, mal mehr, mal weniger, je nachdem wie die Dächer gebaut sind. Wir loten die Preise aus und feilschen ein bisschen herum ohne genaues Ziel. Die meisten Händler haben kein Problem damit. Einige wenige finden das nicht so lustig. Aber am Ende wird Mirjam sogar handelseinig. Der Stoffhändler überlässt ihr nach harten Verhandlungen zwei Bahnen Stoff von je 2x3 Metern für 250 Dirham. Der Preis ist okay.


Der Regen leistet ganze Arbeit. Aber es gibt zum Glück schöne Cafés mit Dachterrassen. Bei Thé du Menthe und duftigwürzigem Cafè Marroquaine und etwas später einer Tajine lässt sichs gut aushalten. Und am Nachmittag bricht endlich die Sonne durch die Wolken: Sie zaubert eine blitzblanke, glänzende Stadt. Die Touristen haben sich jetzt auch herausgewagt. Eher anstrengend ist jetzt die Place Djamaa El-Fna mit all diesen vielen Händlern, Tänzern und dudelnden Schlangenbeschwörern. Manche Menschen möchten uns gerne helfen; vielleicht haben wir ja den Weg verloren oder aber wir haben möglicherweise Freude an einem interessanten Laden eines Cousins oder Bruders mit lauter interessanten Waren... Aber eigentlich ist es problemlos... mit ein bisschen Lachen und Fröhlichkeit kann man sich ganz einfach von ihnen losquatschen. Irgendwann wird die Mischung aus Sonne, Lärm und vielen Eindrücken ermüdend. Eine Pause in unserem Riad auf der Sonnenterrasse hilft uns dabei, wieder Kraft zu schöpfen.
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Der Souk mit und ohne Regen
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Im Riad…


26.April 2018


ist wohnen ganz nach innen gerichtet. Für uns schon etwas irritierend, dass es nur ein einziges Fensterchen zur Strasse hin gibt. Das ist in unserem Bad und misst gerade mal 20 auf 30 Zentimeter. Ansonsten sind wir hier fast völlig von der Aussenwelt abgeschnitten, denn sämtliche anderen Fenster öffnen sich gegen den Hof. Unsere Blicke bleiben innerhalb dieses hübsch geplättelten Vierecks gefangen. In der Mitte steht ein kleiner dekorativer aber wasserloser Brunnen und rund herum gibt es Bänke, gepolstert mit unzähligen orientalisch gemusterten gross- und kleinformatigen Kissen. Ein Kamin sorgt in kühleren Zeiten für Wärme. Im Innenhof wird bei Regen gefrühstückt, denn die Öffnung nach oben zum Himmel hin kann mit einer grossen Plane regendicht verschlossen werden. In manchen Riads stehen Pflanzen in grossen Töpfen, in unserem winzigen Riad gibt es dafür nicht genügend Raum, sonst würde alles zu vollgestopft wirken. Für das Grün ist die Dachterrasse besser geeignet. Um nach oben zu gelangen steigt man über eine steile, enge steinerne Treppe drei Stockwerke hinauf. Und von dort kann man jetzt endlich ungehindert über die Dächer von Marrakesch, vorbei an den paar wuchtigen Türmen der Moscheen bis in die Hügelzüge des Atlasgebirges schauen. Eine Oase der Sonne und der Weite also, während drei Etagen weiter unten der Hof den kühlen Schatten, ganz viel Stille und ein Stück Geborgenheit für uns bereithält.
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Der Innenhof des Riad Sabah
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Unser Schlechtwetter-Frühstückstisch gleich neben unserem Zimmer
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Auf dem Dach des Riad Sabah
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Die Tajine existiert in 1001 Varianten besteht aus viel Gemüse und/oder Fleisch







Burnus, Adiletten, Khaftan, Schleier, Jeans...


26. April 2018


Marrakesch, eine Stadt ohne einheitliche Kleiderregelungen? Auf den ersten Blick mag das vielleicht schon so aussehen. Es gibt hier eine grosse Vielfalt von Kleidungsstilen; junge und alte Männer gehen in traditionellen oft in Naturfarben gestreiften wollenen Burnussen oder tragen Kaftane, oft kombiniert mit modisch zerschlissenen Jeans, Adiletten und Baseballcaps. Manche könnten irgendwo in Zürichs Strassen anzutreffen sein, so unspektakulär westlich ist ihre Kleidung. Es gibt sehr dunkle Afrikaner mit Turban und leuchtend-glänzenden Kaftanen und man sieht Männer im Anzug aber mit einem traditionellen Käppchen auf dem Kopf. Sicher besitzt jeder Einwohner mindestens ein paar der typischen Babouches, das sind spitz oder auch stumpf zulaufende und sehr bequeme farbige Lederpantoffeln. Die Frauen bewegen sich in der Stadt so unterschiedlich gekleidet, wie es vielleicht in anderen orientalischen Städten nicht vorkommt; wir treffen junge Frauen, die sich stilmässig fast nicht von Frauen in der Schweiz unterscheiden, es sind so viele modische Facetten auf Marrakeschs Strassen vertreten. Viele tragen Mantel und Kopftuch, manche sind ganz in Schwarz unterwegs. Es gibt die Berberinnen, die gerne viele Farben mögen und ihr Kopftuch anders binden und es gibt Frauen mit schwarzem Gesichtsschleier, der oft im Kontrast zu ihren bunten Röcken steht, oder da spaziert auch mal jemand ganz arabisch im Niqab. Freundinnen schlendern Arm in Arm, die eine trägt den schwarzen Gesichtsschleier, die andere sieht aus, wie ihre Schweizer Freundin, dazu vielleicht noch blond und blauäugig, was hier durch den Berbereinfluss ab und zu vorkommt. Mirjam und ich haben aus Respekt weder Tops noch Shorts mit eingepackt. Manchen Touristinnen ist das aber egal, sie tragen Hotpants und tiefe Ausschnitte. Wir denken, dass auch hier durchaus gewissen Kleiderregeln des Anstands existieren. Wir haben nämlich bis jetzt keine Marokkanerin in Shorts, Minirock oder Spaghetti-Tops angetroffen. Wir denken, eine gewisse Anpassung bezüglich unserer Kleidung ist auch hier im sehr tolerant wirkenden Marrakesch absolut nötig. Wir fragen uns, ob sich vielleicht die Hotpants tragenden Touristinnen in ihrem Heimatland lautstark über die unangepassten Kopftuchträgerinnen aus dem Orient aufregen, aber nicht merken, dass sie sich im Ferienland eigentlich gar nicht anders verhalten - einfach umgekehrt. Wer weiss...
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Menschen in Marrakesch
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Djemaa el Fna – Der Platz der Gaukler in Marrakesch
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Nächtlicher Markt in Marrakesch







Unterwegs im Atlas


27. April 2018


Wer die Berge vermisst, mietet am besten ein Auto und fährt von Marrakesch aus in Richtung Südosten mit dem Fernziel Ouarzazate. Der Weg führt zuerest über eine etwas langweilige, durch zahlreiche mehr oder weniger geschmacklose Bauten verschandelte Ebene, vorbei an unzähligen Schulkindern jeden Alters bis dann endlich die Hügel beginnen. Dieses Jahr hatte einen feuchten Start, deswegen schimmert die Landschaft in unzähligen Grüntönen, die manchmal in den Augen schmerzen. Die Strasse führt entlang des Flusses oft vom üppigen Wachstum der Pflanzen begleitet. Schnell gewachsener zarter Weizen wiegt sich im Wind und überall leuchten Felder mit Klatschmohn, dazwischen stehen in Gelb die Wolfsmilchgewächse in voller Blüte. Im Kontrast dazu sind die grauen Felsformationen, von zartgrünem Schimmer zaghaft wachsender Kräuter überzogen. Die Hänge sind weitgehend baumlos. Neben der Strasse warten kleine Jungen, hektisch ihre Gewürzkräuterbüschel in ihren Fäusten den vorbeifahrenden Autos zum Verkauf entgegenwedelnd. Ihre Schwestern, Mütter, Tanten und Grossmütter sind derweil unter riesigen Kräuterballen gebeugt unterwegs am Strassenrand. Die Strasse windet sich empor, ächzende Schwertransporter produzieren Staubwolken und Motorräder balancieren allerlei Waren auf ihren Gepäckträgern.


Die Strassenhändler haben sich an den Aussichtspunkten mit ihren funkelnden und kitschig eingefärbten Pyritsteinhälften installiert und warten auf Kundschaft. Wir haben Mitleid mit einem der älteren zahnlosen Steinhändler, weil er so einsam an einer Nebenstrasse steht, und stoppen, um ihm einen Stein abzukaufen. Das hätten wir besser nicht getan; in einer Mischung aus Verzweiflung und Siegesgewissheit lehnt er sich durchs Fenster zu uns herein. Seine feuchte Aussprache amüsiert uns, seine Preisforderung zuerst auch. Handeln ist nicht wirklich sein Ding, bis er merkt, dass unser Interesse nachlässt. Seine grandiose Verzweiflung nimmt wieder Überhand, so beschliessen wir, ihm einfach 20 Dirham zu schenken und ohne einen Stein für 500 Dirham (!!!) weiterzureisen. Da haben wir aber die Rechnung ohne den Wirt gemacht... Lukas muss vorsichtig das Fenster hochkurbeln, um ihn schliesslich herauszubefördern. Leider hat Lukas vorhin den Fehler gemacht, den Stein entgegenzunehmen. Der Händler weigert sich natürlich, ihn wieder zurückzunehmen. Wahrscheinlich sind seine Hände durch den 20-Dirham-Schein blockiert... So reicht Lukas Mirjam den Stein weiter. Sie öffnet ihre Tür, und stellt ihn sacht und bestimmt aber natürlich unter lautstarken Protestrufen des Händlers an den Strassenrand. Uns bleibt nur noch die Flucht unter den Verwünschungen des von uns notabene mit 20 Dirham beschenkten Händlers. Vielleicht merkt er später in einer ruhigen Minute, dass er nicht unbedingt der Verlierer des heutigen Tages ist....


Wir fahren weiter bis nach oben zum Pass Tizi N'Tichka, vorbei an perfekt in die Landschaft eingepassten Lehmdörfern, grünen Gärten und wasserreichen Flüssen. Die Farben ändern unterwegs von Grau nach Rotbraun und plötzlich sind da mehr Bäume. In der Ferne kann man höhere Gipfel mit Schnee erkennen. Die Berglandschaft bleibt atemberaubend schön. Die Passhöhe liegt auf 2260 m.ü.M. Wir fahren noch etwas weiter und nehmen die Abzweigung nach Talouet, ein Dorf, das wir nicht erreichen möchten, da die Zeit sonst knapp wird. Es geht abwärts und in der Ferne kann man einen tiefgrünen riesigen Garten erkennen. Dort irgendwo muss es liegen, dieses Talouet. Doch heute ist Weg das Ziel. Wir geniessen die Fahrt und die immer wieder wechselnden Ausblicke bis wir dann irgendwann wieder wenden, um wieder nach Marrakesch zurückzukehren. Bis hier haben wir drei Stunden gebraucht und wir wollen nicht unbedingt bei Dunkelheit unterwegs sein.
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